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BekamitnrachttNg.

(Nr . M. 1/12 16. K. R . A.)
betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebuug und
Enteignung von Prospektpfeifenaus Zinn *) von
Orgeln und freiwillige Ablieferung von anderen
Zinnpfetfen, schalleitern usw. von Orgeln nnd

sonstigen Musikinstrumenten.
Vom 10 Januar 10i7.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mir dem Bemerken, daß soweit nicht nach den allge-
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zu¬
widerhandlung gegen die Vorschriften über Beschlagnahme
und Enteignung nach § 6**) der Bekanntmachungenüber die
Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reicbs-
Eesetzbl. S . 357), vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 645), vom 25. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. T.
778) und vom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach
§ 5' " ) der Bekanntmachungenüber Vorratserhebungcn vom
2. Februar 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 54), vom 3. Septem¬
ber 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549) und vom 21. Oktober
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684) bestraft wird. Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fcrnhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. September 1915 (Rei^ -Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

8 1.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 10.
Januar 1917 in Kraft.

8 2.
Ban der Bekanntmachung bietroffene Gegenstände.
Von der Bekanntmachungwerden betroffen:

sämtliche aus Zinn bestehenden stummen und sprechen¬
den Prospektpfeisen  von Orgeln mit Aus¬
nahme der im § 3 genannten. Unter Prospektpfeisen
werden verstanden alle diejenigen zinnernen Orgel¬
pfeifen, welche rm Prospekt einer Orgel von außen
sichtbar untergebracht sind oder untergebracht waren
oder untergebracht werden sollen.

Betroffen werden auch solche Prospektpfeifen, die aus
Zinn hergestellt sind, das von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlichen Kriegsministeriums pder durch die Militär-
befehlshaber freigegeben worden ist.

Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung werden
neben reinem Zinn auch Legierungen von Zinn und Blei
verstanden.

8 3.
Ausnahme«.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekannt¬
machung sind diejenigen Prospektpfeifen, welche nicht voll¬
ständig  aus Zinn hergestellt sind fz. B . Holz mit Zinn¬
überzug, Vorderseite aus Zinn aber Rückseite aus Zink usw.)

'§ 4.
Do« der Bekanntmachung betroffen« Personen, Betrieb» ufw.

Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung gelten für
«lle Behörden, Personen, Betriebe und Anstalten, welcke sich
nn Besitz einer Orgel befinden, insbesondere Kirchengemeinden

' ) Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung werden
neben reinem Zinn auch Legierungen von Zinn und Blei
verstanden.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld¬
strafe dis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpftichtung, die enteigneten Gegenstände
herauszugeben oder sie aus Verlangen des Erwerbers

' SU überbringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt:
2. wer unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand bei¬

seiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, ver¬
kauft oder kauft oder ein anderes Veräutzerungs- oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpftichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬
widerhandelt:

4.  wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
vteier Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist

oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
J2 aci>l» wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch können
^rorrSte. die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate
?" iallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vor-
iutzluh die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
lehren unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
^erordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
^ " unrichtige und unvollständige Angaben macht, wird mit
- „ st̂ ?ie bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögens-
L, ‘5 ^ Efängnis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso
fai*!. " 'traft , wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lager-

emzurichten oder zu führen unterläßt.

aller Konfessionen. Orden, Klöster, Stifte , Religionsgemein¬
schaften, Vereine, Vereinigungen, Gesellschaften, politische Ge¬
meinden, Verwaltungen von : Krankenhäusern, Sanatorien,
Heilstätten, Irrenanstalten , Stisthäusern nnd Altersheimen,
Straf - und Besserungsanstalten, Hochschulen, Seminaren,
Gymnasien, Lyzeen, Schulen und anderen Ilnterrichtsinsti-
tuten, Besitzer von Konzert- und Vergnügungssälen, ferner
Orgelfabriken und solche Betriebe, welche Orgelpfeifen er¬
zeugen oder verkaufen oder solche Betriebe, welche Orgel¬
pfeifen, die zum Verkauf bestimmt sind, im Besitz oder im
Gewahrsam haben.

Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬

stände (§ 2) werden hiermit beschlagnahmt.
8 6.

Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, datz die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind, soweit sie nicht ausdrücklich auf Grund der fol¬
genden Anordnungen oder etwa weiter ergehender Anord¬
nungen erlaubt werden. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen
stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und
Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der mit der Durch¬
führung der Bekanntmachungbeauftragten Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einstweiligenordnungsmäßigen Wei¬
tergebrauch der beschlagnahmten Gegenstände bleibt unbe¬
rührt.

8 ?.
Riekdepfiicht, Enteignung und Ablieferung der be¬

schlagnahmte« Gegenstände.
Die von der Bekanntmachung betroffenen 'Gegenstände

unterliegen einer Meldepfticht; sie sind durch den Besitzer
zu melden. Die gemeldeten Gegenstände werden durch be¬
sondere Hn den Besitzer gerichtete Anordnungen enteignet
werden. Gemäß den Bestimmungendieser Enteignungsanord¬
nungen sind sie alsdann , soweit erforderlich, auszubauen
und an die Sammelstellen abzuliefern.

Die enteigneten Gegenstände, die nicht innerhalb der
in der Enteignungsanordnung vorgeschriebenen Zeit abgelie-
sert sind, werden auf Kosten des Alblieferungsipflichtigen
zwangsweise abgeholt werden.

Mit der Durchführung dieser Bekanntmachung werden
dieselben Kommunaloerbänd« beauftragt, denen bereits die
Durchführung du BekanntmachungM. 1/10. 16. K. R. A.
vom 1. Oktober 1916, betreffend Beschlagnahm«, Bestands¬
erhebung und Enteignung von Bierglas deckeln und Bierkrug-
deckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von anduen
Zinngegenftänden übertragen worden ist. Diese erlassen auch
di« Ausführungsbestimmungen hinsichtlich der Meldepflicht,
Ablieferung und Einziehung der beschlagnahmtemProspekt-
Pfeifen.

8 8.
Uebernahmepreis. (

Der von der beauftragten Behörde zu zahlende Ueber¬
nahmepreis wird auf 6,30 M. für jedes Kilogramm Zinn
zuzüglich einer festen Entschädigung von 35 M. für jede
Orgel festgesetzt. Dieser Uebernahmepreis enthält den Ge¬
genwert für die abgelieferten Gegenstände einschließlich aller
mit der Ablieferung verbundenen Leistungen, wie Entfernung
der Pfeifen aus dem Prospekt und Ablieferung derselben
bei der Sammelstelle.

Ablieferer, die mtt dem vorbezeichneten Uebernahmepreis
j nicht einverstanden sind, haben dies sogleich bei der Abliefo-
• rung zu erklären. In Fällen, in denen eine gütliche Einigung
I über den Uebernahmepreis nicht erzielt ist, wird dieser ge¬

mäß Ztz 2 und 3 der Bekanntmachung über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf auf Antrag durch das Reichsschieds¬
gericht für Kriegsbedarf in Berlin W 10, Viktoriaftraßb
34, endgülftg festgesetzt.

8 9.
Befreiung von der Beschlagnahme und Enteignung,
_ und Zurückstellung von der Ablieferung.
Solche beschlagnahmten Gegenstände, für welche eim

besonderer  kunstgewerblicher oder kunstgeschichtlicher Wert
durch anerkannte Sachverständige festgestellt wird, die von
der Landeszentralbehörde bestimmt und den Betroffenen durch
die beauftragten Behörden namhaft gemacht werden, find
durch die beauftragten Behörden auf Antrag von der Be¬
schlagnahme, Enteignung und Ablieferung zu befteien.

Andenlemvert entbindet nicht von der Beschlagnahme,
Enteignung nnd Ablieferung.

Sprechende  Prospektpfeifen können auf einen aus¬
reichend begründeten Antrag aus dringenden Gründen von der
Ablieferung zeitweilig und gegen jederzeitigen Widerruf bis
zur Beschaffung von Ersahktücken zurückgestellt werden.

8 io.
Freiwillige Abliefernng oo« anderen Zinnpseifen„sw.

Die Sammelstellen sind auch zur Entgegennahme fol¬
gender von der Bekanntmachung nicht betroffener Zinn-
pseifen. -schalleiter usw. verpflichtet:

alle Pfeifen , Schalltrichter, Schallröhren usw. aus
Zinn von Orgeln und anderen Musikinstrumenten»
soweit sie nicht Prospektpfeisen sind. Es gilt gleich,
ob diese Gegenstände bereits im Gebrauch waren oder
nicht.

Für jedes Kilogramm der hiernach freiwillig abgelie-
ferten zinnernen Gegenstände werden 4 Mark vergütet.

Die an dixsen Gegenständen befindlichen Beschläge oder
Bestandteile aus anderem Material als Zinn werden nicht
vergütet und sind vor der Ablieferung zu entfernen. Ander«,
Gegenstände aus Zinn sowie aus anderem Material be¬
stehende, mit Zinn überzogene Gegenstände werden nicht
angenommen.

8 11-
Anfrage« und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorstehende Be¬
kanntmachung betreffen, find an die beauftragten Behörden
zu richten, mit der Bezeichnung „B etr . Orgelpfeifen"
zu versehen und dürfen andere Angelegenheiten nicht be¬
handeln.

Frankfurt (Main ), den 10. Januar 1917.
Stellv . Generalkommando

des 18. Armeekorps.

Betr. : Pollzeistwnde.
Mit Rücksicht auf die Bekanntmachung des Reichskanz¬

lers vom 11. Mts . betr. die Ersparnis von Brenn¬
stoffen und Belenchtungsmitteln (Reichs-Gesetzbl. S . 1355)
wird die Verordnung des stellvertretenden Generalkomman¬
dos vom 27. 4. 1915 betr. Polizeistunde — Illd . Rr.
8826/3968 — aufgehoben.

Frankfurt a. M.. den 16. Dezember 1916.
(Stellv. Genera Ihomm an do .

de» 18. Armeekorps.
Abt . Illd . Rr . 24070/7229.

|lrnr (Prfoiar i« brr
Die Gefangenenzahl von Foesani auf 5400

Mann angewachse« .
Großes Hauptquartier,  9 . Jan . (W. T. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz ..

Bei guter Fernsicht war die beiderseitige Feuertätigkeit
an vielen Stellen lebhaft.

Oestkicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de , Eeneralfrldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Klare Sicht begünstigt die Kampstätigkeit an verschie¬

denen Stellen.

Erneute feindliche Angriffe beiderseits der Aa wurden
restlos abgewiesen.

Nächtliche Vorstöße russischer Jagdkonnnandos zwischen
Fricdrichstadt und Chaussee Mtau -Olai blieben erfolglos.

Bei dichtem Schneegestöber gelang es dem Russen, die
ihm am 4. Januar entrissen« kleine Insel Glandon (nördlich
Jllnit ) zurückzugewinnen. Sein weiteres Vordringen gegen
das westliche Dünaufer wurde verhindert.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Hartnäckig verteidigt der Feind die aus dem Vereczker-
Gebirge in die Moldau-Ebene fahrenden Täler . Trotz un¬
günstiger Witterung und schwierigsten Geländeverhältnissenin
dem zerklüfteten Waldgebirge drängen unsere Truppen ihren
Gegner täglich Schritt für Schritt zurück. Auch gestern
wurden beiderseits des Zasinu- pnd Susita-Tales verdrah¬
tete stark ausgebaute Stellungen im Sturm genommen und
trotz verzweifelter Gegenstöße gehalten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In Ausnützung ihres Sieges drangen die deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen weiter nach Norden vor
und erreichten, feindliche Nachhuten werfend, den Putno-
Abschnitt. dessen jenseitiges Ufer der Feind in einer neuen
Stellung hält.

Beiderseits Fundeni ist der Russe in die Linie Crangeni-
Ranesti geworfen. Garleaska wurde gestürmt und gegen
nächtliche Angriffe gehalten.



Die gestern gemeldete Beute h at sichauf 99 Offi¬
ziere,  5400  Mann , drei Geschütze und zehn Maschinen¬
gewehre erhöht.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquarüermeistec: Lndeadorff.
Der Abendvcrtttrt.

Berlin , 9. Jan . Abends. (W. T. B. Amtlich.)
Im Westen geringe Gefechtstätigkeit.
Bei Riga und Jakobstadt blieben russische Angriffe er¬

folglos.
Erfolgreiche deutsche Marineflugzeuge

Berlin,  9 . Jan . (W T B. Amtlich)  Deutsche
Marmcflugz-uge griffen am 7. Januar nachmittags Baracken¬
lager westlich von ).a Panne Bad und Nuupott Bad erfolg¬
reich mit Bomben an

Die Lchtachl am Putua.
Berlin,  9 . Jan . (W . T . B . Amtlich.) Uebec die

letzten Kämpfe vom 4. dis 8. Januar meldet das AOK . 9 : Der
Sieg  in der fünftägigen Schlacht am Putna ist errungen.
Der Gegner war in einer von Natur starken gut ausge¬
bauten Stellung , deren Hauptteile die Brückenköpfe Fun-
deni und Focsani bildeten , anzugreifen . Nach Beendigung
der Angriffsvorbereitungen wurden am 4. Januar die Vor¬
stellungen genommen . Am 5. Januar brachen deutsche Di¬
visionen in den Brückenkopf Fundeni ein. Am 6. Januar
setzte ein grotzangelegter , mit starken Massen geführter russi¬
scher Gegenangriff in 25 Kilometer Breite ein. JDer Plan
der Russen war , die Mitte der 9. Armee zu durchbrechen; er
scheiterte an dem zähen Widerstand unserer Truppen und
-an der Stoßkraft bewährter ostpreußischer Bataillone , die
den Feind zum Stehen brachten und die durch einen vor¬
übergehenden Effolg des Feindes geschlagene Lücke schlossen.
So konnte unser Angriff am 7. Januar fortgesetzt werden.
Die unter den Generalmajoren Hüller und Mekms und dem
Feldmarschalleutnant Goiginger fechtenden deutschen und öster¬
reichisch-ungarische Truppen brachen in die Focsani -Stellung
ein , stießen tief durch, überrannten die zweite Linie , wäh¬
rend gleichzeitig die deutschen Gebirgstruppen den Feind
aus den Waldbergen des Odobesti -Stockes warfen . Damit
war die Schlacht entschieden. Die Mitte und der linke Flügel
der Milcovu -Stellung waren nicht mehr zu halten . Am
8. Januar fiel Focsani als Siegespreis , sowie das ge¬
samte rechte Putna -User in unsere Hand . Reben schweren
blutigen Verlusten büßte der Feind noch 99 Offiziere , über
5400 ' Gefangene , drei Geschütze und 10 Maschinengewehre ein.

Die „ Times " über den Feldzug i« Rumänien.
Haag,  9 . Jan . (zf.) Reuter meldet aus London:

Die „ Times " berichtet aus Jassy vom 3. ds . : „ In unter¬
richteten Kreisen besteht wenig Zweifel daran , daß die deutsche
Militärbehörde die Absicht hat , wenn es irgend geht , ganz
Rumänien zu besetzen. Um dieses Ziel zu erreichen, werden
die Angriffsoperationen mit aller Kraft fortgesetzt und zwei¬
felsohne trotz der ungünstigen Jahreszeit durchgeführt werden.
Die Versuche der Zentralmächte , durch die Moldau und
über den Kasin sich einen Weg zu bahnen , dauern mit un¬
verminderter Kraft fort . Reue Truppen sind angelangt,
und die Angriffe werden Tag und Nacht mit der größten
Heftigkeit durchgeführt . Alles weist darauf hin , daß der
Winterfeldzug in energischer Weise fortdauern soll."

Französische Urteile über die Lage im
Moldaugebiet.

Bern,  9 . Jan 'W. T. B.) Der militärische Mitarbei¬
ter deS „Pellt Parisien" hält die Lage der Russen und
Rumänen im Moldaugebiet für schlimm,  da jeglicher Der-
pflegungsuachschubfür die Russen unmöglich werde. Die
Demscheu würden übrigens die Schwierigkeit der Aufgabe nicht
verkennen, die ihnen noch bevorstehe, und feierten ihre Erfolge
mit auffallend mäßiger Sprache.

Bern,  9 Jan . (D . T. B ) Der militärische Mitarbei¬
ter der, .Petit Journal " ist darüber beunruhigt, daß bi« jetzt
n chts über die Zerstörung der Berteid gungSwerke von Braila
und Focsani seitens der Russen gemelistt wird Sollten diese
Werke nicht zerstört worden«ein, so würden die Deutschen
zweif llos die gegen Norden gerichteten Befestigungen geschickt
gegen die russische Gegenoffensive au«nützcn.

Die Scbmucktrube.
Roman von Anny Panhuys.

46 ) (Nachdruck verboten.)

10.
Einen Tag weilte Lore erst wieder daheim , da brach

das Wetter los , das nun schon seit Wochen gleich einer Tod
und Verderben bergenden Wolkenwand am Himmel gestan¬
den hatte . Oesterreich hatte Serbien den Krieg erklärt , und
über Deutschland war der Kriegszustand verhängt.

„Kriegszustand ist der Vorläufer der Mobilmachung !"
erklärte der junge Bruder Lores , stolz auf fein Wissen,
allen seinen Freunden . Und Lore , die gestern bei der An¬
kunft völlig vergessen hatte , den Brief des Großpapas
abzugeben , holte das Schreiben herbei und gab es dem Vater.

Hoffentlich drängt mich mein alter Herr nicht schon
wieder , zwei übermütige Kinder zu verloben , dachte der
Major , de» Umschlag aufschneidend . Wahrlich, , jetzt galt
es , sich mit anderen wichtigen Dingen zu befassen.

Und dann las er einmal und noch einmal , und nach
«ineni Weilchen sagte er, und seine Stimme hatte gar nichts
von dem polternden Ton , der ihr gewöhnlich eigen war.

„Du , Mädel , der Großpapa schreibt mir da , du hättest
so etwas wie eine Heldentat volkführt , und wenn ich mich in
feine Lage versetze, möchte ich es nicht viel anders nennen ."

Lore wehrte das Lob ab.
„Ach, Papa , ich habe bei der ganzen Geschichte auch

Glück gehabt . . ."
Der Major , der im Aeußeren seinem Vater sehr ähnelte,

schüttelte den Kopf.
„Möglich , Lore , aber trotzdem bist du ein mutiges

Kerlchen ."
Er durchmaß sein Zimmer , in dem sie sich beide befanden,

mit großen Schritten.
„Ist bloß dumm , daß der Großpapa , statt die Be-

lohnungsangeiegenheit . wie sich das gehört , selbst in die Hand
zu nehmen , mich damit belastet ."

Lore spitzte die Ohren.

Unsere Erfolge an der Sereth -Donau Linie.
Bern,  9 . Jan (zf.) Die „Neue Zürcher Zeitung"

schreibt zu den deutschen Erfolgen an der Sereth Donau-
linie: „Was der Donau—Serethlinie ganz besondere Bedeu¬
tung für eine aus südlicher Richtung kommende Angriffsoperation
verleiht, ist der Umstand, daß der hier bewerkstelligte Strom-
Übergang nicht nur eine gegnerische Aufstellung hinter dem
Scrcth in der linken Flanke 'tournicrt, sondern zu gleicher
Zeit auch eine eventuelle Stellungnahme hinter dem Pruth
flankierend bedroht Ein Festsctzen an diesem Stromstück bietet
also die operative Möglichkeit, die mit der Serethlinie
gleichlaufende Pruthstellung für den Gegner illusorisch"zu
machen und ihn zu sofortigem Ausweichen hinter den Dnjestr
zu veranlassen Das ist unstreitig der am höchsten zu bewer¬
tende Vorteil, den der rechte Flügel der Herresgruppe Mackenien
mit der Säuberung der Dobrudscha von der russischen Armee
Sacharow erreicht hat Aus diesen Eröterunqn geht hervor,
daß ein Festsetzen der Heeresgruppe Mackenien an der Sereth
—Donaulinie oder gar deren Besitznahme für den weiteren
Kriegsverlauf einen Effolg darstellt, die von der tiefstgreifenden
Bedeutung werden kann und wesentlich auf die Richtung der
kommenden Operationen cinwirken muß, Er stellt die
gesamteKriegslage in eine neuePhase,  deren
Ausnützung in dieser oder jener Richtung den Ausgang des
Krieges und die Zeit seiner Dauer beherrschen wird."

Der Krieg zur See.
Versenkt.

Basel,  9 . Jan . (zf .) Dem „ Journal " wird ans
Madrid gemeldet : Der von Barcelona nach England zu-
rückkehrende Dampfer „ Valejo " ist durch ein deutsches Tauch¬
boot versenkt worden.

Bern,  9 . Jan . (W . T . B .) „Petit Parisien " meldet
aus Ronen : Der franzö fische  Dampfer „Ville de
Rouen " ist überfällig . Der hier eingetroffene Dampfer
„Puerto Rico " fing auf der Höhe von Santander einen Funk-
spruch des Postdampfers „Espagne " auf , daß die „ Ville de
Rouen " von einem Unterseeboot verfolgt sei und um Hilfe
bitte . Seither sei das Schiff verschollen.

Dasselbe Blatt meldet aus La Röchelte : Am 3. Januar
wurden zehn Fischdampfer versenkt  und der Drei¬
master „Aconcahna " . Die Besatzungen wurden sämtlich ge¬
rettet.

Haag,  9 . Jan . (zf.) Reuter .meldet aus London:
Das norwegische  Dampfschiff „ Borgholm " (1715 To)
ist wahrscheinlich versenkt worden.

Kopenhagen,  9 . Jan . (W . T . B .) Der Dampfer
„Dannewirke " (1431 Tonnen ), mit einer Kohlenladung von
England nach Gibraltar ist im westlichen Kanalteil von einem
deutschen Tauchboot versenkt worden , als fünfter dä¬
nischer Dampfer seit Neujahr;  die Besatzung wurde
in dem französischen Hafen Lannion gelandet.

Aufgebracht.
Kopenhagen,  9 . Jan . <W . T . B .) Der dä¬

nische Dampfer „ Svend ", mit einer Holzladung von Schwe¬
den nach England , wurde von einem deutschen Kriegsschiff
in einen deutschen Hafen ausgebracht.

H a m b u rg , 9. Jan . (W . T . B .) Der norwegische
Dampfer „ Lupus " ist am Montag als Prise nach Hamburg
aufgebracht worden . Er hatte Bannware für England an
Bord.

Feindliche Schiffsverluste.
Schweizer Grenze,  8 . Jan . Einer Haagener Mel¬

dung des ..Basler Anzeiger" zufolge soll der englische
Panzerkreuzer „Shannon"  Ende November 1916 an der
Südküste Englands durch Aufläufen auf eine Mine gesun¬
ken  sein. Aus Chiasso  erfährt der „Basl. Anzg." wei-
ter, daß dieser Tage vor Korfu  ein Unterseebootzerstörer mit
vollständigem Armeestab,  der sich zufällig an Bord
befand, untergegangen  ist Der Verlust beträgt7 See¬
offiziere und 33 Offiziere des Landhrere«.

Französische Truppenverstärkungeu an der
Schweizer Grenze?

München,  9 . Jan . (W . T . B .) Die „ Münchener
Neuesten Nachrichten" schreiben: In der französischen Preffe

Hoffentlich verharrte der Papa nun nicht länger bei
seiner Widerborstigkeit . Doch als er nicht weiter sprach, und
nur immer von neuem über den Teppich wandelte , meinte sie:
„Hör ' mal , Papa , an deiner Stelle würde ich nicht lange
überlegen . Schließlich mußt du bedenken, der General von
Brettow ist dein Vater . Als General noch dazu dein Vor¬
gesetzter, und eigentlich bist du ihm doppelten Gehör säen
schuldig."

„Euck mal einer das Frauenziinmerchen an, " sprach
lächelnd der Major und blieb vor dem blonden Geschöps-
chen stehen. Lange und aufmerksam blickte er in das süße
feine Gesichtchen, und dann sagte er : „ Wenn es sich nur
nicht gerade um den Windhund , den Hans Bärenkamp
bandelte ." — Und nach abermaliger Pause : „ Ich kann
nicht so Hals über Kopf „ ja " sagen, laß mich mit Mama
darüber sprechen. Morgen — übermorgen , ach nein, in
einigen Tagen sollst du und Großpapa Bescheid haben —“

Diesem Spruch musste sich die blonde Lore vorläufig
fügen , so schwer es ihr auch ward . Wozu brauchte der
Vater mit Mama zu sprechen — als ob die jemals anderer
Meinung gewesen wäre als er. —

Ach, ganz krank konnte man vor Aufregung werden,
von nichts als vom Kriege redeten die Menschen »nd viele
bange Fragen lagen in den Augen aller.

Auch mancherlei Gerüchte durchschwirrten die Luft , In
der Nacht sollten schon Regimenter ausgerückt sein, und
Lore dachte nur das eine, eine : Hans Bärenkamp zieht
nun auch in den Krieg , und wer konnte wissen, ob er je¬
mals .wieder heimkehrte.

Sie war eine Soldatentochter , der Krieg an sich schreckte
sie nicht allzusehr , auch nicht der Gedanke , daß Hans Bärcn-
kamp fortmußte , aber daß er vielleicht ausziehen würde,
ohne daß sie das Recht haben sollte, ihm offen vor aller
Welt ein „ Behüt ' dich Gott !" mit auf den Weg zu geben,
der an Gefahr und Tod vorbeiführte , das war unfaßbar,
unertoäglich.

Das zerriß ihr förmlich das Herz, darüber hinaus ver¬
mochte sie nicht zu denken.

Und in der Nacht wollte sich kein Schlaf auf ihr«
Augenlider senken.

ist seit einiger Zeit wieder ein Spiel im Gange, um
Schweiz gegen Deutschland besorgt zu machen. Man spri
von deutschen Absichten gegen die schweizerische Neutra
tät, von Invasion und Durchzugsplänen. Der Fall
zwischen den Pariser Zeitungen und einigen westschwei»
rischen Franzosenblättern unermüdlich hin- und hergeworfi-
Einige schweizerische Staatsmänner sehen sich bereits ve
anlaßt, in der Presse Erklärungen abzugeben, daß teinGru-
zu einer Besorgnis nach irgend einer Richtung vorhanden
und daß die Schweiz ihre Neutralität nach allen Sei
wahren werde. Jetzt hat nun, nach Bremer Meldungen
französische Regierung einen amtlichen Schritt getan, in de,
das Versprechen der Achtung der Schweizer Neutralität :
holt wird, gleichzeitig aber eigenartige Erklärungen adgegeb
werden, die offenbar Besorgnissen vor militätischen McH
nahmen auf französischer Seite Vorbeugen sollen. Wenn
jetzt Herausstellen sollte, daß Frankreich an der Schwe^
Grenze Truppenverstärkungen vornimmt, dann wäre mit
Male klar, weshalb alle diese Wochen die französische Pre,
nicht müde wurde, von deutschen Jnvasionsplänenzu red»
nicht weil Deutschland mit .irgendwelchen haltbaren Grtẑ ^ ^
den der Vorbereitung unneutraler Handlungen verdächtig senk >
werden könnte, sondern weil Frankreich selber Absichten ha) Pntcrr
die verschleiert werden nrüssen. Daher dieser ganze Press« amtes
lärm. Wir halten auch gegenüber dieser neuesten französisä̂ lands
Aktion an unserem Vertrauen in die Entschlossenheitd«habe
Schweiz, der Achtung ihrer Neutralität mit allen Mitte!«über d
Geltung zu verschaffen, fest. Von Deutschland droht dich nach *
Neutralität keine Gefahr. Wir denken gar nicht daran, da, .sei, al
schweizer Gebiet in den Bereich militärischer Operationenz die rr
ziehen. Die Schweiz hat von deutscher Seite nichts zu b, über e
sorgen. Mögen aber ihre Augen vor den Gefahren offi für v c
sein, die ihr von anderen Seiten drohen." und 8

In England väminerts . j
Rotterdam  9 . Jan . Die Londoner„Nation‘ schreibt floate

Unier Schiffsraum ist jetzt derart beschränkt worden, das oerabi
wenn er noch weiter io stark beansprucht wird, die Versorgt» Deuts«
des Landrs mit Lebensmitteln, und der Ausfuhrhandel, d, Mahn
nötig «st, unsere finanziellen Berffndlichkeiten zu erfülle« Seivü!9'
Gefahr laufen würden, zuiammcnzubrcchen.  Unti Dorüt

drei'en Umständen ocffpricht die AuSdehnund einer groß, ;Ernäk
Offensive von Salonik aus nicht den Sieg, welchen iv vie
alle ei hoffen, sondern den V e r I u st unserer  U e bs fGruni
l ege n hei l uns li

vor.
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Die englische Wochenübersicht über vie Kriegslag,
Amsterdam  9 Jan , <TU.) Die amtliche Woch«

Übersicht ist er die Kriegslage laut« in England diesmal zicv
lich pessimistisch. Man liest darin: Mit Ausnahme v
Rumänien gab cs während der abgclaufenen Woche nwgni
wichtige Kricgsoperalwncn. In Rumänien stößt der Fei «j
immer weiter vor, jcdocki langsam mit großer Mühe, l trag
wird seinen Vorstoß weiter fortsetzen, aber trotzdem den jetzig zu un
Zustand n ch! besonders verändern Die russische Gegenoffe zeuge«
five ist vielleicht vertagt worden; aber man bereitet sich zwk sollte,
fellos vor für eine solche. Der eigentliche Ausgang des Fe !
zugrs hängt von unserer Frühjahrsoffcnsioc ad. 1

Verstimmungen im Vierverband . i braut
Köln,  9 . Jan . (zf.) Die „Kölnische Zeitung' mel» ^ d-

aus Madrid u >term 3 Januar ; Aufsehen crregt hier
Aufsatz emcS Pariser Mitarbrttcrs des „Heraldo". Er
zeichnet die Lage der Berbandsmächte als schwer und DttUei
unrettbar,  schiebt in erster Lutte England die Vs
antwortung  zu , klagt aber Rußland und Italien
mittelbar an, weil sie für die allgemeinen Vrrbandszwck mit
nicht genug geleistet hätten. Da der Aufsatz aus Pa schrch
kommt, also dir sranzösstche Zerttur passierte, knüpft man
diese Anklagen des Bundesgenossen Fcankreichs, die sich in
französischen Presse nur höchst vereinzelt und vorsichtigo
steckt finden, allerlei Mutmaßungen über die Stimmung
Verbandsmächte gegeneinander

Zur Eutentekonferenz.
Bern,  9 . Jan . (W T.B ) Der Mitarbeiter des „Corrii

della Sera " iu Rom bezeichnet als den Hauptgegenstand
Konferenz in Rom die Frage: Warum ist, die Fortsetzung
Krieges notwendig? Welchen Plan soll man demgemäß
folgen, mit welchen Mitteln und Endzelrn? Er kann a
nicht sagen, ob man hinsichtlich deS strategischen Planes
die Kriegführung im Frühjahr, die Beischaffung von gmügl
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Am nächsten Tage kam der Major von Brettow km
heim, der Dienst nahm ihn völlig in Anspruch , und als d
erste feine Abenddämmern den Nachmittqg ablöste , litt
Lore nickst mehr in dem villenartigen Häuschen unfern
Rheines . Fierberhafte Erregung quälte sie.

Aber da draußen in den Straßen , da lag es auch
ein dumpfer , schwerer Druck über den vielen Menschen,
lebhaft sprechend — meist in Gruppen — die alte kheini!
Stadt durchzogen. Es war , als erwarte einer von
anderen etwas zu hören , das den Alp brach, der seit Wo,
und Tagen von jedem immer lastender empfunden wul
Denn noch immer war die Mobilmachung nicht ertll
Lore ließ sich von dem Menschenstrom mittreiben , st
und dort erwiderte sie einen Gruß , aber sorgfältig acht
sie darauf , daß ihr kein Bekannter nahekam , der Sinn st»
ihr nicht danach zu plaudern.

Und dann war es plötzlich als durchgittere alle
Menschen eine große , gewaltige Erregung , irgend etwas »
geschehen, etwas , das diese vielen packte, ergriff . Von irge
woher wurden Hurra -Rufe laut , hier und dort schrien
geisterte Stimmen gleichfalls Hurra ! Und dcllm ein 2
anschauen , ein Stehenbleiben : Was gibt es ? —

Die Mobilmachung sei verkündet worden ! rief ei
in all das Fragen hinein.

Lautes Hurra antwortete.
Gottlob ! Nun war die unerträgliche , nervenmarter«

Spannung wenigstens vorbei . Junge Burschen marschier
„im gleichen Schritt und Tritt " auf der Fahrstraße voi
und sangen , die Hüte schwenkend „Deutschland , Deutschs
über alles !" und über die große vielköpfige Menschenntt
hatte es sich, mit einemmal wie ein Taumel ' niebergeM
Man erblickte frohe , lerregte Gesichter, blitzende A »g
Aber dazwischen auch ernste Züge , in denen verbiflener <5
lauerte . ' Haß auf den Feind , der den sorgsam gehe!
deutschen Frieden mit frevler Hand vernichtete . - j p

Lore ließ sich durch die Menge schieben, ward gesch»°
und dann tauchte da mit einemmal eine Uniformmütze f
tmrunter ein bräunliches jungenhaftes Gesicht, und eine I'1
geliebte Stimme sprach: „ Mein gnädiges Fräulein , st
ein Glück, Sie zu treffen ." .

(Fortsetzung folgt
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lion und die feste Regelung des Lcr-

on MSET ",;" , ; und Berkre . sweirnS zu eurem .mdgült :gen Erged-
NeutrL « » ' " ? - .

Ei « Wivcrrnf.

« - rlin 3 . Jan . (TU .) Mehrere deutsche Blätter
. „ e, [ ‘ a'naebliche Aeuherung unseres Botschafters in

yaü urttK
ftschweiH.
geroorfen^

ein *© ifeiHnqtJn Gra ^ Bttnstorff weitergegeden , der nach einem
anden londoner „ Times " vom 21 . 12 . erklärt gaben
n Dernschland bereit sei, eine Entschädigung an Belgien
rnqen ^ ° fall - England dies verlange . Die „ Tägl . Rundsch.

in d ^ ANndes ' vo! zu ^ ndiger Stelle , daß Graf Berns orff
il wird ». fr ‘V,Jü tfiMiftetuna , die den Stempel der Unwahrheit an

!dgA LÄm tNDt getan habe . Im Gegenteil ! Eine Mrt-
en ÜiiaK ? Londoner „ Morningpost vom 30 . . ... besagt.
Wenn sj» ! Deutschland weder für Belgien noch für Frankreich
SchweV j. . end ' einen Schadenersatz befahlen werde.
mit ein«, ® ' -

Prch über vic Lebensmittelversorgung,
zu red «, ■ . - Q g ^ Qn (,f ) Der Berliner Korresyon-

erdäM i>«nt von ' „ Astenposten " telegraphiert seinem Blatte eine
Än da Unterredung mit dem Präsidenten des Krregsernahrungs-
e Drei ! 11 Batocki über die Ernährungsschwierrgke .ten Deutsch
^ „ nri Oeiterreick - Unaarns . Gerade in diesen Tagen

nhÄ ' d! S ^rr Batocki ausgezeichnete detaillierte Mitteilungen
Mittck über dl in Rumänien  erbeuteten Vorräte erhalten , wo-

aht dielnach dort bedeutend mehr vorgefunden  worden
Iran Sei als man angenommen habe . Herr v . Batocki erilarte
SJi  die von der „ Morningpost " jüngst gebrachten Meldungen
O "\  aber einen Mangel an Lebensmitteln IN der Doppelmanarchie
ren ^ of ! »r vbllig «nn >ahr.  Er sei unlängst persönlich in Wien

Hb Budapest gewesen , und habe jeststellen können daß
Budapest überhaupt leine Schwierigkeiten habe , da Ungarn
aut mit Brotkorn versorgt sei. Die letzte überreich !,,ck?

schreib Kornernte war allerdings nicht ganz hinreichend , wesya .b
den . da ve rab re dun asgemä ß einige hunderttausend Tonnen Korn von
ie- ioraw Deutschland an Oesterreich abgelassen werden sollten . ^ Drese

ndcl d« Maßnahme sei jetzt vollständig unnötig , da Oesterreich jetzt
erfütt « genügende Mengen rumänischen Korns erhalten habe

„ ° Vorübergehende lolale Ernährungsschwierigkeitcn iamen wohl
' 1Tnl  vor Die Behauptung , der deutsche Friedensvorschlag ,e:
r groß « Ernährunasschwierigkeiten entsprungen , sei ebenso unwahr , wie
chen n, r0 oielc Behauptungen der Lntentepresse . Wir haben keinen
IcdLErund  zn verbergen , wie die Ernährungsverhältnisse bei

uns liegen , und fürchten ebensowenig den Aushungerungsplan
unserer Feinde , wie deren Waffen.

* Minderwertige Ersatz » «, brungsmittel.
Dortmund, 8 . Jan . Mit der Frage , wie dem

Woch
nal zie

mell

Überbandnehmenden Handel mit minderwertigen Nahrungs
mt  ersatzmitteln zum Schutze der Verbraucher mit Erfolg zu

der Inhalt der Not : noch nicht bekannt sei, verlauiet doch,
daß die sofortige Bew lligung aller früheren Forderungen ver¬
langt wird . Die griechische Regierung habe innerhalb 48
Stunden zu erklären , daß sie dieie Forderung bewilligt.

Oie gewonnene SomnuseWacht.

cl uniiiiuvui 7 t i l
n rgen Zeihe gegangen werden könne , hat sich m ihrer letzten « itzung

Fei die Preisprüsungsstelle Dortmund befaßt . Es lag der An-
trag vor , den Vertrieb minderwertiger Ersatzmittel dadurch

r jetzig zu unterbinden , daß durch eine örtliche Verordnung die Er-
icnoffe zenaer und Händler mit Ersatzmitteln verpflichtet werden

rw sollten , die Ersatzmittel der Preisprüsungsstelle zur Prüfung
.. j, rr.  einzureichcn . bevor diese in den Handel gebracht würden,

o Da jedoch Bedenken laut wurden , daß durch eine | old >e
Handelserschlverms , wenn sie nur örtlicher Natur wäre , auch
brauchbare Ersatzmittel der Stadt Dortmund fern gehalten
werden würden , wurde beschlossen , die Ncichpreisprüfunzs-
stelle zu ersuchen , eine allgemeine Anordnung im « mne des
obigen Antrages für das ganze Reich zu erlassen . Dabei

I rburdr Wert darauf gelegt , daß im Hinblick auf die Er-
oicll -s sahrung , daß im Laufe des Krieges eine Reihe fragwürdigster
e B l Eiistenzen in geradezu gesundheitsgefährlicher Weise mit der
.. . . Herstellung von Nahrungsersatzmitteln sich beschäftigen und
dszwek mit ihrer Schundware das Publikum aufs unverschämteste

Pa schröpfen , der Persönlichkeit des Erzeugers besonderes Augen¬
merk gewidmet werde . Die Provinzial -^ Bezirks - uns ört¬
lichen Preisprüfungsstellen Westfalens und Rheinlands sollen

-ersucht werden , das Ersuchen der Dortmunder Preispru --
fungsstelle in Berlin zu unterstützen.

Türttsckt-denlsche HandelSabmachungen.
Berlin,  9 . Jan <TU .) Wie die „ Voff ' sche Zeitung"

erfährt , werden die zwilchen Deutschland und der Türkei ver-
ein barten handelspolitischen Verträge , die schon vor einiger
Zeit abgeschlossen worden sind , heule unterzeichnet werden.
Die Neuregelung unserer handelspolitischen Beziehungen zum
otlowlurkschrn Reiche ist zum Teil durch die Aufhebung der
Kapitulation , zum Teil durch die dem Krieg zu dankende enge
Verbindung mit der Türkei notwendig geworden . Die Ver¬
träge umfassen das ganze große Gebiet der wirtschaftlichen
Beziehungen . Es müßien daher 20 dis 25 Einzelvrrträge
abgeiaß , werden.
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Lloyd Georqe wird rede« .
H aa g , 9 . Jan . (zs.) Holländische Blätter melden

aus London : Am nächsten Donnerstag wird Lloyd George
bei Gelegenheit einer Versammlung in der City eine Rede
halten . Man erwartet , daß er wichtige Erklärungen
machen werde.
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Rücktritt des spanische« Kabinetts.
M a d r i d . 9 . Jan . ( W . T . B .) Meldung des Reuter-

scheu Büros . Der Ministerpräsident unterbreitete die De
Mission des gesamten Kabinetts.

Griechenland.
Die Reserviftenvcrbände haben die Oberhand.

Genf.  9 Jan . (TU ) Die Athener Regierung ließ
nach einem Telegramm aus Salonik in den Goldinstituten
Griechenlands alle Depots beschlagnahmen , die Mitglieder der
Provisorischen Regierung und deren Freunden gehören . Dir
Lchreckensherrschafk der Rcicrviftenverdände dauert ununter¬
brochen in Athen , Theben , Pyrgos und anderen Städten fort.
Die Führer der Königsireuen ließen Photographien von be¬
kannten Benizelisten verteilen , um aus diese Weise ihre Ver¬
folgung zu erleichtern . Hierzu bemerkt der „ Pet -t Parisien " ,
das Kabinett Lambros suchte noch immer d >c Antwort auf
die Note der Entente hinauszuschicben Nach allem , was man
über die in Athener Kreisen herrschende Ltimmung erfahre,
lasse sich nur ein verklau » licrtes Mindestmaß von Zugeständ-
msien erwanen

In dem Handschreiben , das die Verleihung des Eichen¬
laubs zum Orden Pour le Merite an den Kronprinzen
Rupprecht von Bayern begleitete , hat der Kaiser vor aller
Welt festgestellt , daß die Sommeschlacht ^ für uns ge¬
wonnen ist . Man hat vielleicht allzu schnell hierüber
himveggelesen , denn eine gewonnene Schlacht ist für das
deutsche Volk nach den Dutzenden von Siegen , d,e serne
Heere in den zweieinhalb Jahren Krieg davongetragvn
haben , besonders aber nach den neuesten herrlichen Waffen-
taten in Rumänien , ein fast alltägliches Ereignis . Wir
sind eben in dieser Hinsicht verwöhnt . Während heute
Frankreich nach mehr als .zwei Jahren immer noch am
vermeintlichen Marnesieg zehrt , schaffen unsere zahlreichen
kriegerischen Erfolge geradezu einen Ueberfluß an Anlässen
zu stolzer vaterländischer Erhebung , so daß mancher « leg
im Htrudel der allgemeinen Begeisterung versinkt oder
wenigstens nicht die ihm gebührende Würdigung erfährt.

Daß der deutsche Sieg an der Somme diesem Schicksal
ohne weiteres anheimfallen wird , fürchten wir nun gerade
nicht . Dafür ist doch zuviel deutsches Blut in den bald
ein halbes Jahr andauernden Schlachten , in denen der Sieg
errungen ward , geflossen , dafür haben doch zuviele Herzen
daheim um die Lieben gebangt , die sie in deren mörderischem
Toben mußten . Trotzdem aber erscheint es , nachdem jetzt
auch die Feinde vom Ende der Sommeschlacht sprechen ^ ge¬
boten , auf deren Bedeutung noch einmal besonders biuzit-
weisen . Denn sie ist nicht eine Schlacht , wie viele anders
auch , sondern ein lriegerisches Ereignis von ganz besonderem
Einschlag und ihr für die Deutschen siegreicher Ausgang
von ganz außerordentlicher Tragweite.

Das zeigt uns schon eine Betrachtung des Ziels , das
unsere Feinde mit der Offensive des Jahres 1916 , diö
man kurz als die Sommeschlacht bezeichnet , verfolgt haben.
Dieses Ziel war ausgesprochenermaßm : die deutsche Front
zu durchstoßen , sie nach rechts und links aufzurotten und
die Deutschen aus Frankreich und im gleichen Anlauf wo¬
möglich auch noch aus Belgien Zu vertreiben . Das gleiche
Ziel schwebte wohl auch den früheren Offensiven Frank¬
reichs vor , aber es ist doch niemals als so selbstverstänbllch
hingestellt worden , wie bei der Offensive dieses Jahres.
Die Vorbereitungen dazu sind in aller Oeffentlichkeil ge¬
troffen worden . Von Ende 1915 an bis zum Beginn der
Offensive wurden die eigenen und die » eutralen Völkern
von den Strmmungsmachern der Entente unablässig im Siime
des vorgenannten Ziels bearbeitet , selbst im Film wurden
der aufhorchenden Welt die Vorarbeiten zu dem großen
Schlag vor Augen geführt.

Ein Zweifel , daß Deutschland nunmehr zerschmettert
werden würde , war für den ganzen Vierverband und seine
Trabanten nicht mehr möglich . „ Es handelt sich jetzt um
die Kraftprobe und nichts anderes, " schrieb Herr Elemencrau
im April . „ Der Höhepunkt des Krieges ist da . Für alle
Verbandsmäckte gibt es nur die Losung : Sieg oder Tod!
Wenn jetzt ein Wille die einheitliche Tat beseelt, ^ wird das
preuhislbe Barbarentum vernichtet werden " , verkündete der
Senator Berenger unmittelbar vor Beginn des Angriffs.
Und am 30 . Juni , als das Trommelfeuer bereits eine Woche
lang auf die deutschen Stellungen niederhagelte , konnte
man in der „ Action " lesen : „ Die Deutschen können ruhig
sein , man wird Lille und St . Quentin schneller erobern , als
sie denken . Ebenso wird die Stunde für Lüttich und Dieben-
Hofen schlagen und über Erwarten schnell wird die Triko
lore an der Maas und am Rheine wehend

Man würde den Franzosen unrecht tun , wollte num
sagen , die Prophezeiungen wären aus der hohlen Hand
heraus getan worden . Dem Ziele entsprachen auch die
Mittel . In den gewaltigen , bisher beispiellosen Vorbe¬
reitungen . die von den Westmächten getroffen worden waren,
hatten die Prophezeiungen wohl eine reale Unterlage . Hatten
doch die Alarmrufe über den H:anal endlich ihre Wirkung
getan und England veranlaßt , letzt auch einmal Opfer an
Blut zu riskieren . Eine Million Engländer stand neben den
französischen Divisionen bereit , wohl ausgerüstet und in der
langen Ruhezeit , die sie sich bisher gegönnt hatten , bis aufs
Letzte eingeübt , wie man hoffte . Dazu kamen die Vorbe¬
reitungen für eine artilleristische Wirkung , von der man
glaubte , daß ihr nichts widerstehen könne . Monatelang
waren die Geschütz - und Munitionsfabriken Frankreichs , Eng¬
lands und Amerikas Tag und Nacht nur für diese eine Mts
gäbe tätig gewesen . Selbst am Pfingstfest hatte es Jüi
die Arbeiter keine Pause gegeben . Besonders in der Fa¬
brikation schwerer und schwerster Geschütze war das denkbar
Mögliche geleistet worden , hatte man doch von den Deutschen
und deren Erfolgen durch die schwere Artillerie gelernt.
Größte Sorgfalt hatte man auf die Bereitstellung aller
Ss 'ezialwaffen verwendet , ganze Schwärme von Fliegern konn¬
ten aut die deutschen Linien losgelassen werden . Die An-
griftsbewegung selbst war bis ms Kleinste ausgedacht , jede
Möglichkeit sorgfältig in Rechnung gezogen , die Breite des
Angriffsabschnitts so gering wie möglich gewählt , um eme
Tiefenwirkung zu erzielen , welcher der Crzolg nach mensch¬
lichem Ermessen unter allen Umständen beschieden sem mußte.

Es war die gewaltigste Machtanhäufung dieses Krieges,
der fick die deutschen Sommekämpfer gegenübrrsahen . Dir
gesamten verfügdarrn Kräfte zweier Großstaaten vereinigten
sich zum Angriff gegen nur einen Teil des deutschen Heeres,
denn die'irs hatte fich ja auch auf der weiten Ostfront gegen
die ruffuchen Angriffe zu wehren . Diese Tatsache der viel¬
fachen Ueberlegenheit an Menschen und Kriegsmaterial muß
man sich immer wieder vor Augen halten , wenn man die
Leistmgen unserer Sommetruppen , die Heldrngröße ihres
siegreichen Widerstandes würdigen will Undz dann vergegen¬
wärtige man sich, daß das Stürmen . Hämmern und Stoßen
über fünf Monate Tag und Nacht dauert - , daß rin Groß
kampstag an verdert -rnspeiendem Kraftauswand den anderen
in Schatten stellte , daß auch der stärkste Eisen und Stahl
Hagel immer wieder überboten wurde

nach russffchem Vorbild den W g nach rückwärts durch eigenes
Maschinengewehr - und Geschützteuer zu verlegen . Vorwärts!
Vorwärtsrief  jeder neue Tagesbefehl den Trupvm zu . Ja.
die fraiizösi ' ch. englische Heeresleitung wollte vorwärts um jeden
Preis Versuchte es mit dem Durchbruch , dann wieder mit
der Zerwürbung , dann wieder mit dem Duichbruch Hatte
noch kürzlich die Kavallerie dereilgestellr , die dktrch das in die
deutsche Mauer zu stoßende Lock durchbrechen und das Werk
der Austollung beginnen sollte Der beste Beweis , wie zäh
sie ihr Ziel bis zu ctzt oeifolgt hat.

Vergeblich . Die deutsche Mauer hielt . Gab wohl da
und dort nach , aber sie brach nicht auseinander . Wo untere
Tapferen wichen , da hinterlicßen sie bis in den tiefsten Grund
verwüstetes Zand , und auch dies halte der Feind erst mit
Strömen von Blut eikaufen muffen . Sein ganzer Erfolg
war eine geringe Embuchtuug unserer Llnie , die aus einem
gewöhnlichen Kartenblait kaum zu leben ist . Nicht einmal
die Städte Bapaume und Poronne sind von ihm erreicht
worden , die schon als Ziel der ersten Ängriffstage auser¬
sehen waren ! Also em oölliges Mißlingen des ganzen Untcr-
nehmeus , die größte französisch ' englische Niederlage dieses
Krieges , ein gewaltiger deutscher Sieg Das ist das Ergeb-
der hübjähiigen Sommeschlacht.

Wenn wir das heute mit stolzer Genugtuung feststellev,
dann wollen wir uns aber auch ms Gedächknis prägen , was
unsere tapferen Trupppen dort auseehallen haben , um dieses
Ziel zu erreichen . An so manchen Tagen hat der sonst so
nüchterne Heeresbericht die Taten der Sommekämpser gerühmt.
In noch beredteren Worten haben d:e Kriegsbertchierstatter
der Heimat erzählt , was dort an der Somme an zäher Aus¬
dauer , an todesmutiger Tapferkeit und selbstloser Htngrbc von
Leib und Leben , nicht zuletzt an Uelerwindung des Furcht¬
barsten und Schrecklichsten , was Mensckenhirn sich ausdenken
kann , gcleislet ward Vergessen w :r jetzig über den SiegeS-
glocken , die unsere vorwärtsstürmenden Heere in Rumänien
zu unser aller Freude begleiten , das harte Heldenium von
der Sommeschlacht nicht , das sein gut Teil dazu beitrug , den
Weg nach und durch Rumänien zu bahnen . Und vergeffcn
wir vor allem nicht , daß d:e jetzt langsam erwachende Frir-
bensbew gung ihrkn Ursprung nicht nur in der Niederwerfung
Rumäniens hat , sondern vor allem auch >v der Tatsache,
daß alle Hoffnungen der Weftmächte aus Durchbrechung der
deutschen Westfront an der Somme zu Grabe getragen wor^
den sind . . Auch die künftigen Hoffnungen . Denn es wird
nach dem , was die deuiichen Truppen an der Somme voll
bracht haben , keinen Menschen auf der Welt geben , der ernst¬
lich uns ren Fe ndcn für einen Versuch mehr . Erfolg
prophezeien würde , als sie jetzt gehabt habcu.

Das rst dir bleibende Frucht des deutschen Sicges an der
Somme

JSiitn Jahrestage der Räumung der Balb=
insei öallipoli ( Y Januar 1916.)

In England und Frankreich mehren sich die Stimmen,
die ernstlich zum Rückzug von Salonik mahnen , weil die
Lage Sarrails sich von Tag zu Tag bedenklicher gestalte.
Aber man zögert noch , weil die Preisgabe von « alonik das
englische Ansehen in der Levante ummderbringlich vernichten
würde.

,1#

Eine neue Ententenote?
Haag,  9 . Jan . tzf . - R -uler meldet aus London : Die

..Tlmes '^ glaubt zu wissen daß dir Folge der durch die gricch-
iichr Regierung eingenommenen Haltung und ihrer Mitteilungen
«n die Alliierten d e Minister der Alliierten eine neue Note
verfaßt haben , die nach Athen geschickt werden soll . Obgleich

Es liegt eine gewisse Ironie der Weltgeschichte dann,
daß gerade jetzt die die Lage überschauenden militärischem
Vierverbandskreise das Salonik -Abenteuer liquidieren möchten,
wie sie just vor einem Jahre das Dardanellen -Abenteuqr
aufgegeben haben , als sie am 8 ./9 . Januar 1916 die Gaili-
poli -Halbinsel völlig räumten.

Im gaitzen dauerten die Operationen vor den Darda¬
nellen rund 10y 2 Monate , und nach der Landung französischer
und englischer Truppen auf Gallipoli waxen am Tage der
Räumung 81/2  Monate verftossen . Siegessicher schrieb die

Times " am Beginn der Dardanellen -llnternehmung vom
„bevorstehenden WendepunEI des Krieges " und pochle
darauf , „ daß man sich aus keinen Fall einen Fehlsch .ag ge°
statten dürfe " . Die „ Daily Mail " prophezeite : „ Die 36-
Zentimeter -Geschütze unserer Schlachtschiffe werden letzt di«
600jährige Herrschaft des römischen Kaisererichs an den Dar-
danellen binwegblasen , und Deutschland wird seine Pläne tn
Atome zerschellen sehen ." lind am 7 . Mai fühlte Herr
Churchill das Rahen des siegreichen englischen Friedens:

Durch die Meerengen der Dardanellen und durch die
Schluchten von Gallipoli führt der kürzeste Weg zum trium¬
phierenden Frieden !"

Jetzt klingt 's wie blutiger Hohn . Das mit ungeheurem
Pomp amgekündigte Dardanellen -Abenteuer stellt nach dem
Urteil eines Londoner Blattes nur einen einzigen „ monumen¬
talen Mißerfolg " , eine „ unglaubliche Dummheit " dar . ic-er
Unterstaatssekretär Tennant bezffferte am 11 . Dezember 1915
im engliscken Unterhause die britischen Verluste an den Dar¬
danellen bis dahin auf 4915 Offtziere , 108 006 Mann ; hmzu
kamen 96 683 Mann , die wegen Krankheit m Lazarette uber-
qeführt werden mußten . Re -bnet man zu diesen 209 604 noch
die Verluste der farbigen englischen Truppen und me der
Franzosen hinzu , so kann man vie Gesamtverluste ge »roit
auf 300 000 Mann ansetzen . Versenkt wurden 12 feind¬
liche Linienschiffe und Kreuzer , 17 Panzerkreuzer zum Tnl
sehr schwer beschädigt , außerdem büßten die verbündeten
Flotten etwa 20 Unterseeboote , Torpedoboote usw . em.
Rund fünf Milliarden Mark hat das Unternehmen ver¬
schlungen.

Kein neues Gibraltar , kein Aden oder Singarore ist
den Engländern auf Gallipoli entstanden . Der Traum von
dem stolzen Einzug der russischen Truppen in Konstantmopel
ist ausgeträumt . Wir gedenken an diesem Jahrestage mit
besonderem Stolze dieses glänzenden Erfolges der türkisch'en
Armee und dieses herrlichen Sieges deutsch -türflfcher Waffen¬
brüderschaft . i

und vermischter Cell.

Man denke weiter barm , daß mona ' elang vorher in das
Gehirn jeveS Franzoien hineingehämmert worden war , -worum
ti  in dieser Schlacht für Frankreich geht , nämluh um d>e
Befreiung der eigenen Erde von den deutschen Barbaren , um
nichts weniger als um Frank eichs Zukunft , daß auch ^ sonst
kein Mittel unversucht gelassen wurde , das geeignet schien,
dre Truppen vorwärts zu Hetzen, daß neben den tollsten Ver¬
sprechungen der Alkohol eine große Rolle shirltr . und daß
man schließlich auch nicht davor zurück,' chentr , den Truppen

Limburg,  den l0 . Januar 1917

V Das Eiserne Krenz  Der . Wehrmann Adolf
K r e m e r wurde auf dem rumänischen Kricgsschauvlatz wegen
besonderer Tätigkeit mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
Sein Bruder Hermann , Offizier - Stellvertreter , erh ell dasselbe
bereits im Jahre 1914 ,

Bersonalie.  Herrn Ober .Hrer Dr . Köhler
am hiesigen Gymnasium und Realprogymnasium wurde vom
Herrn llnterrichtSminister der Tstel Professor  verliehen.



*% Strafjk ^ m mers i tzu n g vom 9. Januar . Die
Ehefrau des BahnbeamtenFr.S . von Arfurl war als Schranken¬
wärterin angestellt. Als am 24. September nack mittags kurz
nach 4 Uhr ein Zug meldete, glaubte die Angeklagte, es sei
der um diese Zeit fällige Güterzug; an den Triebwagen, der
vors Gießen kam, dachte sie nicht, weshalb sie sich auch nicht
sehr beeilte, um die Schranke zu schließen. Der Triebwagen
erfaßte ein mit Kühen bespanntes Fuhrwerk, tötete eine Kuh
sofort und die andere mußte abgeschlachtet werden. Wegen
fahrlässiger Transportgefährdung  wird sie
heute zu 30 Mk. Geldstrafe  verurteilt — Der mehrfach
vorbestrafte Wagner K. S . von Weilburg hat im vorigen Jahre
einen fremden Eichenstamm aus dem Walde abgefahren und
für sich verarbeitet. Das Urteil lautete auf 4 Monate Ge¬
fängnis . — Wegen Versuchs eines schweren Diebstahls im
Zusammentreffen mit Mundraub wird die wiederholt vorbe¬
strafte 27jährige TaglöhnerinM. H. von Rennerod zu 3
Monaten Gefängnis  verurteilt.

** Sektion Limburg . Ans die Versammlung am
Sonntag , den 14. d. Mts ., im „ Stephanshügel " sei auch an
dieser Stelle aufmerksam gemacht. (Siehe Anzeige.)

*** Beschlagnahme von Orgelpfeifen.  Im
amtlichen Teil der heutigen Nummer ist eine neue Bekannit-
machung abgedruckt, die neben einer Meldepflicht eine frei¬
willige Ablieferung, aber auch eine Beschlagnahme, Enteig¬
nung und Einziehung von vollständig aus Zinn bestehenden
stummen und sprechenden Prospektpfeifen, d. h. denjenigen
zinnernen Orgelpfeifen,  die im Prospekt einer
Orgel — von außen sichtbar — untergebracht sind, odqr
waren, oder noch eingebaut werden sollen, vorsieht. Betreffs
der Ersatzfrage sei ermähnt, daß bereits vor dem Kriege
die durch die Bekanntmachung betroffenen Orgelpfeifen durch
das hilligere, aber für den hier in Frage kommenden Zweck
gleich gut brauchbare Zink ersetzt wurden. Ein großer Teil
Prospektpfeifen ist sogar ohne weiteres entbehrlich, da die
Orgeln auch dann benutzbar bleiben, wenn oie Prospekt^
pfeifen ausgebaut und nicht sogleich ersetzt werden. Auf
besonderen kunstgewerblichen oder kunstgeschichtlichen Wert , der
durch behördlich eingesetzte Sachverständige festzustellen ist,
wird die erforderliche Rücksicht genommen werden.

*** Lehrstellenvermittlung.  Für Ostern
suchen eine ganze Anzahl von schulentlaffencn Jungen Lehr¬
stellen. Es ist notwendig, dem Handwerk einen guten Nach-
wuchs zu sichern. Deshalb hat auch die Handwerkskammer
gestattet,  daß jeder Meister zurzeit über die Höchst¬
zahl hinaus  soviel Lthrlinge nimmt, als er ausbilden
kann. Es soll sich daher jeder Handwerker rechtzeitig wegen
feiner Lehrlinge bemühen. Der Mitteldeutsche ArbeitSnach-
weisverdand zu Frankfurt, die Kreisarbeitsnachweise, daS
Arbeitsamt Wiesbaden vermitteln Lehrstellen und Lehrlinge.
Anmeldekarten für Meister und stellensuchende Jungen sind
bei der Geschäftsstelle der Gewerblichen Fortbildungsschule
auf dem Schloß zu haben.

Kriegsfamilienunterstützung.
Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, daß

zum Heeresdienst einberufene Mannschaften, bezüglich deren
die Angehörigen Kriegsunterstützung bezogen haben, entlassen
oder beurlaubt worden sind, ohne daß dies rechtzeitig zu
unserer Kenntnis gelangt wäre; die diesbezüglichen Mit¬
teilungen der Truppenteile sind in den meisten Fällen erst
später bei uns eingegangen Die betr. Familien haben dann
die Kriegsunterstützungauch nach der Entlastung oder während
der Beurlaubung unberechtigterweise wciter bezogen.

Der Anspruch auf Kriê Sunterstützung erlischt, wenn Mann¬
schaften ganz oder vorübergehend aus dem Heeresdienste ent¬
lasten oder für längere Zeit beurlaubt werden, da in der
Regel dieselben dadurch in der Lage find, ihre Erwerbstätig¬
keit wieder aufzunehmen und somit Bedürftigkeit nicht mehr
vorliegt. Dies gilt auch in allen Fällen, wo dir Einberufenen
auf Reklamation zur Wiederaufnahme ihrer Burufstätigkeit
zeitweise beurlaubt sind. Der Anspruch auf Familienunter,
stützung besteht dagegen fort, wenn der Einberufene als
krank oder verwundet zeitweilig beurlaubt wird oder in Heim¬
urlaub sich befindet.

Im Interesse der beteiligten Empfänger von Familien¬
unterstützung ist es geboten, daß dieselben in allen Fällen, wo
aus den obenerwähnten Gründen die Familienunterstützung
einzustellen ist, hiervon unverzüglich unter Vorlegung von Be¬
weisstücken bei uns (Zimmer 12 des Rathauses) Anzeige er¬
statten.

Wer durch Verheimlichung solcher Tatsachen die Familien¬
unterstützung unberechtigterweise weiter bezieht oder weiter
zu beziehen versucht, macht sich strafbar . Außerdem find
die Betätigten zur Zurückerstattung überhobener Beträge ver¬
pflichtet.

Limburg, den 2. Januar 1917.
Der Magistrat:

6(3_ Heppel.

Die Sektion Mmtmrg
hält Sonntag de» 14. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr

Mersammlung
in der Wirtschaft „Stefanshügel " ab. Zuckerbezug im
Frühjahr 19l7. Beiträge. 2(8

lViel Geld span jede Dame.
' mit der Selbst-Anfertigung von
Kleidung u. Wäsche
llfe aer(e»den untere beliebten und tut der 11« -
tMHmi ttr Buchte« erbe und Brapbib 1914 in Cefpxif
■H de»acldeiei Medaille aa tgezeiebaetea Bücher:

1.Soft Her WäscheL-,LS .Ä l-
r2.8o0 jo»!KeMimfertigen HerKioderveUttmg» «. tM'
3.8000« -muschlleiderel. ür«u. 3ö
an Jeder« aun gegen Eln|tndung des Benagt! oder Nadln. DlaH Bücher find das

jeder Maen.das beste«eschen! bei jeder Selegeahr tt.
» Verlag Otto Beyer, Leipzig, B.

*** Weitere Staatsbeihilfe für bi«
Krieg - wohlfahrt.  Der preußische Finanzminister
beabsichtigt, am 16. dS. Mts . im preußischen Landtag auch
den Entwurf eines Gesetzes über weitere Beihilfen zu den
Kriegswohliahrtsousgaben der Gemeinden und Gemeindevcr-
bänden in Höhe von 200 Millionen Mark einzudringen.

— Elz. 8. Jan . Der Unteroff Hch. Schwarz  von
hier im Landst.-Jnf .-Regt. 20 wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

— Lindeuholzhansen, 8. Jan . Dem Ersatz-Reservisten
HeinrichA r t h en von hier wurde für besondere Tapferkeit,
bewiesen auf einem Patrouillengange, das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

— Hahnstätteu, 7 Jan . Der Gefreite Gustav Adler
und der Musketier Karl Z i m m er m a n n, die beide den
größten Teil oer Sommeschlachkmitgekämpft, erhielten wegen
Tapferkeit in derselben das Eiserne Kreuz.

Schotten, 8. Jan . In einem Dorfe unseres Kreises trug
sich eine Geschichte zu, die an einen Streich der Schildaer
Bürger erinnert. In dem Dorfe sollte der fette Gcmcinde-
bulle abgeschlachtet werden. Der Bürgermeister samt seinem
Gemcinderat war zu dem feierlichen Aft erschienen Als das
Tier sich störrisch zeigte, beichloß man. ihm vorerst einen Ring
durch die Nase zu ziehen. Zu diesem Zweck legte man dem
Bulle eine Schlinge um den Hals. Das Gemeinderatskolle¬
gium zog mit aller Kraft an der Schlinge. Als dann endlich
der Ring durch die Nase gezogen war, stürzte das Tier tot
nieder. Der weise Rat hatte eS mit der Schlinge erwürgt
Man holte den Tierarzt, der das Fleisch des Tieres für u n-
genießbar  erklärte und es vernichten ließ. So geschehen
anno 1917 in Schilda Vogelsberg.

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichisstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 3. bis 8 . Ja « . 1917.
Seit dem i4 Dezember 1916 sind die Ackerbohnen

und Peluschken, ebenso mir alle anderen Hülsenfrüchte be¬
schlagnahmt. Sie dürfen nur an die Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte in Berlin oder deren Kommissionäre
abgesetzt werden. Jeder anderweitige Verkauf, auch an Kom¬
munalverbände und Truppenteile, ist verboten.

Seit dem 1. Januar daff Hafer nur noch in bestimm¬
ten Mengen an Pferde und andere Einhufer sowie an
Zuchtbullen verfüttert werden, dagegen nicht mehr an Ar-

I beitsochsen, Zugkühe und Ziegenböcke. Der Kriegsausschuß
' für Ersatzfutter in Berlin , Burggrafenstraße 11, gibt auf

Anfragen Auskunft über die Herstellung und Verfütterung
von Futtermehl aus Klee-, Serradella -, Luzerne- und Wie¬
senheu.

Das Kriegsernährungsamt hat bereits vor längerer Zeit
angeordnet, daß die Viehhandelsverbände auch noch nicht-

ausgemapere Schweine, Ferkel und sogenannte Futtersckwenre
abnehmen, wenn der Besitzer diese nicht weiter füttern kann'
Da es sich hierbei nicht um Schlachtviehware handelt iu'
den Viehhvndelsverbänden mitgeteilt worden, daß sie' fu,
Tiere, die kein Schlachtvieh sind. Preise anlegen dürfen, die-
insosern von den Preisen für Schlachtvieh abwcickcn, als stj».
Gewichte der zwei untersten Klassen der Skala für Schlacht¬
tiere der Preis der Klasse Mer 70 Kilogramm gezahlt werden
daff . Dies gilt also nicht, wenn es sich ausnahmsweise um
Stücke ganz leichter Rassen handelt, die schon mit etwa
60 Kilogramm schlachtreif sind. Die Vichhandelsoerbinde
sollen Ferkel und Futterschweine dann zur Abschlachtuna
stellen, wenn es nicht gelingt, sie zur Weitermästung, in*
besondere mit Hilfe der Heeresverwaltung, zu bringen.

Der Brandenburg -Berliner Viehhandelsverband zechst
vom 1. Januar ab nicht mehr 100 Mark Prämie für jede
von außerhalb in die Provinz Brandenburg eingeführte
Milchkuh. Er behält sich vielmehr vor , solche Prämien
nur in den Fällen zu gewähren, wo die Einführung des Milch¬
viehes unmittelbar durch seine oder der Kommunalverbände
Vermittlung effolgt.

Die für Wild festgesetzten Höchstpreise gelten auch für
alles aus dem Auslande eingefiihrte Wlld. Ausnahme-.
erlaubniffe zum Verkauf Mer Höchstpreise sind bisher vom
Kriegsernährungsamt nicht bewilligt, sondern, wenn bean
tragt , ausnahmslos abgelehnt worden.

In der Schweiz hat die Monopolverwaltung des Bun¬
des auf Weizen und Mais vom 3. Januar ab einen Auffchlaq
eintreten lassen, weil sonst die Differenz zwischen dem Ein¬
kaufspreis und dem inländischen Verkaufspreis, die der Staat
zahlt, zu groß werden würde, Auch mit der neuen Preis - '
erhöhung von 4 Francs für 100 Kilogramm Weizen und.
2 Francs für 100 Kilogramm Mais bewegen sich die in¬
ländischen Vertaufspreise immer noch mehrere Franken unterl
dem gegenwärtigen Einstandspreise, der an das Ausland--
zu zahlen ist. Die englische Regierung hat die Maisvecsor- ^
gung des Landes selbst in die Hand genommen. Die Wei-
zenkommission wird die Kontrolle übernehmen. Diese Maß¬
nahme ist jedenfalls mit Rücksicht auf die Streckung be>i
Weizenmehles durch Maismehl getroffen.

Die Weizenernte in Argentinien beträgt in diesem Winter 1
2106 000 Tonnen gegenüber 4 698 000 Tonnen im Bor- 1
jahre, bei Hafer 488 000 Tonnen gegenüber 1093 000 -1
Tonnen. Die Ernte muß demgemäß als eine völliges
Mißernte  bezeichnet werden.

Aus dem Getreidemarkt war die Geschäftstätigkeitmini¬
mal, zumal arzch die Ankünfte keine nennenswerte Steige¬
rung erfuhren. In Saatgetreide kann sich das Geschäft nicht
entwickeln, weil die Bestimmungen noch immer nicht er¬
schienen sind. Für Saaten und Gväser erhielt sich die feste
Stimmung . Die Umsätze hielten sich in den engsten Grenzen.
Für Serradella zeigte sich in den letzten Tagen etwas Ange¬
bot, nachdem sich die Verbraucher einige Zurückhaltung auf¬
gelegt hatten. Jndustriehafer war etwas lebhafter umoe-
setzt. Sofort lieferbare Ware war zu 300 Mark ab Meck¬
lenburgische Station , außer den bekannten gesetzlichen Ver¬
gütungen und gegen Bezugsschein käuflich

Aufruf.
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit

ein, um den Sieg zu erringen. Uns daheim ist es Pflicht, die Geldkraft
Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und
wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
Ueiebsbank.

Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und
Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendig¬
keit und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Aus¬
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine

Geschäftsstelle
für den Ankauf von Goldfachen

in Limburg  in den Räumen des Vorschußvereins , Obere
Schiede  14 , errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe,
Armbänder, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugeführt werden. Auf Wunsch werden auch Edel¬
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger: Dringt alles irgendwie entbehrliche

(j$0Ur zur An Kaufs stelle!
Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen ttennt, bringt

Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung eines
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, norm. 10—1 Uhr in Kimburg. Obere Schiede 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Kimbarg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss:

Abicht, Landrat (Westerburg), Baldus, Oberlandmcffer, Bausa, Eismbahndirektor, Becker,
Direktor, Gollhofcr, Stadtbaumeister, Grammel, Rendant, Harrten, Bürgermeister, Heckiug,
Forstmeister(Wallmerod). Heiurichseu, Oberstleutnant, Hcuu, Gymnasialdirektor(fmbamar),
Hilpisch, Domdekan, Prälat, Hosmanu, AmtsgerichtSrat(Rennerod). Kalteyer, Mühlenbesitzer
(Mühlen), Korkbaus, Vorschußoereinsdirektor, Kurtenbach, Kaufmann, Lawaczrck, '' pochrker
(Camberg), Lichtschlag, Reichsbankvorstand, de Niem, Landgerichtspräsident. Niklas, Kaufmann,
Obeuaucr, Faorttant, Obeuaus, Dekan, Spriugorum, Oberregierungsrat, Wagner, Buch¬

druckereibesitzer, Wenzel. Kreistierarzt-

oder einfache Stütze , welche
gut bürgerlich kochen können,
für keinen besseren Haushalt
für sofort oder 1. Februar
gesucht- Stundcnmädchen
vorhanden. 1(8

krau Putziger
in Firma Geschw . Mayer

Limburg ( Lahn).
Einige 4(8

kente
zum Abbreche» von
Baracken

gesucht.
ifissr

Limburg.
Zuverlässiger

Mrlüichl
gegen hohen Lohn sofort g e-
s u cht. 3(7

Münz Sf Brühl,
_ Limburg. _

Schöne

4-ZiwiiiWohmg
ab 1. April zu vermieten-
9 5 Untere Schiede 17.

»»

■ inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.
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